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Chancen und Probleme von Mixed Methods

Standards standardisierter und nichtstandardisierter Sozialforschung, 2016, 116 
Seiten, broschiert, € 14,95 (44-3427-1); Auch als E-Book  erhältlich

In diesem Buch gibt die Autorin einen Überblick über Hintergründe, Ziele und 
Strategien von Methodenverknüpfungen. Sowohl diejenigen LeserInnen die 
‚Mixed Methods‘- oder Triangulationsstudien in einem weiteren Zusammen-
hang verstehen und diskutieren als auch diejenigen, die selbst methodenplural 
forschen wollen, lernen den entsprechenden Forschungsprozess und seine 
Herausforderungen in kompakter Form kennen. 

Ronald Hitzler / Paul Eisewicht

Lebensweltanalytische Ethnographie
– Im Anschluss an Anne Honer

Standards standardisierter und nichtstandardisierter Sozialforschung
2016, 150 Seiten, broschiert, € 14,95  (44-3426); Auch als E-Book  erhältlich

In diesem Buch werden die Standards lebensweltanalytischer Ethnographie im 
Anschluss an Anne Honer vorgestellt. Neben der Methodologie (Lebenswelta-
nalyse, Ethnographie, Existenzielles Engagement) wird die Methodik (Beobach-
tung und Teilnahme, Passing, Interpretation und Phänomenologie) vorgestellt 
und bestimmte Anwendungsfelder beschrieben.

Thomas Klein

Sozialstrukturanalyse
Eine Einführung

2., überarbeitete Auflage 2016, 352 Seiten, broschiert, € 19,95
(44-3419);  Auch als E-Book  erhältlich

Das Buch bietet eine aktuelle Einführung in die Sozialstrukturanalyse: Die Be-
schreibung und Analyse sozialer Strukturen betrifft letztlich alle Teilbereiche der 
Gesellschaft. Erfasst werden insbesondere die demographische Entwicklung, 
Haushalts- und Familienstrukturen und die soziale Ungleichheit, speziell in 
Bezug auf Bildung, auf Erwerbstätigkeit und Beruf sowie auf die Einkommens-
verteilung und die Wohlstandsentwicklung.
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Alexander Korte /Elisabeth Lingenfelser/Borbala Balazs 

Transkulturalität und deren Bedeu tung im 
Alltag kinder- und jugend psychiatri scher 
Versorgung
Eine Bestandsaufnahme1

Zusammenfassung: Das Para digma der Transkulturalität, das in engem Bezug zum postkolonialen 
Diskurs steht bzw� aus diesem hervorgegangen ist, wird er läu tert und sein handlungs leitendes Potenzial 
aufgezeigt�  Es wird der Frage nachgegangen,  welche Implikationen sich infolge der neu ge  won nenen 
Pers pektive für die Kinder- und Jugend psychiatrie und Psycho therapie erge ben �  Trans kul tura lität be-
trifft  nicht nur die gesell  schaft  liche Makro ebene: Die heutigen Jugend lichen, deren Identi täts findung 
sich maßgeblich auch über die Aus ein an der set zung mit transnationalen Jugend bewegungen und nicht 
selten inner halb trans ethni scher Milieus vollzieht, sind zunehmend in sich transkulturell (Mikroebene)� 
Die sich daraus ergebenen praktischen Konsequenzen werden diskutiert�
Schlagwörter: Transkulturalität,  Migration,  transkulturelle  Kinder-  und  Jugend  psychiatrie  und   
-Psychotherapie

Abstract: The concept of transculturality, which is based on postcolonial discourse, is elucidated� Fur-
thermore,  the  impli  cations  for  child  and adolescent  psychiatry  are  exemplified�  As  a  consequence  of  
multiple  trans  national  interconnections,  transculturality  has  already  become  reality  in  society’s  eve-
ryday life� Today’s adoles cents appear more and more intrinsically transcultural due to the fact that their 
seeking of identity is determined by their positioning towards cross-cultural movements and by being 
situated within transethnical contexts� The effects on children’s and adolescents’ care and future tasks 
are outlined� 
Keywords: transculturality, migration, transcultural child and adolescent psychiatry & psychotherapy

1  Einleitung

In ihrem im Jahre 2010, auf dem Höhepunkt der sogenannten Sarrazin-Debatte erschie-
ne nen poli ti schen Aufsatz »Neue Deutsche, Postmigranten und Bindungs-Identitäten� 
Wer ge hört zum neuen Deutschland?« weist die deutsche Sozial wissen schaftlerin Naika 
Foroutan darauf hin, dass »jeder fünfte Einwohner Deutschlands, darunter je des dritte 
Kind unter sechs Jah ren, […] einen Migrationshintergrund« hat (Foroutan 2010, S� 9)� 
In deut schen Groß städten be tra ge der Anteil unter neu eingeschulten Kindern biswei-
len  60%�  Angesichts  dieser  Zahlen  sei  es  ebenso  anachronistisch,  über  Migranten-

1 Neben den inspirierenden Aufsätzen von Foroutan,  Römhild und Welsch entstand die  Idee  zum 
vorliegenden Beitrag maßgeblich im Dialog mit Dr� phil� Ute Siebert und Dr� phil� Carsten Junker, 
zwei Dozenten an der International Psychoanalytic University Berlin – Ihnen gebührt unser aus-
drücklicher Dank�
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schlüssel  für Schul klas sen zu diskutieren, wie es unzeitgemäß sei, den Status Deutsch-
lands  als  Ein  wan  de  rungs  land  zu  leug  nen  und  die  pau  scha  le  Forderung  nach  einem  
Zuwande rungs stopp für  Menschen aus anderen Kultur kreisen zu erheben� Das Phäno-
men  trans  nationaler  Migration  ist  immanenter  Be  standteil  einer  glo  ba  li  sier  ten  Welt,  
denn parallel zum Transfer von Warengütern, Arbeits kräf ten und neuen Infor ma tions- 
und  Kommunikations  tech  nologien  vollzieht  sich  ein  Kultur  trans   fer  bislang  nicht  ge-
kannten  Ausmaßes�  Infolge  des  vielerorts  mit  der  Zuwan  de  rung  ver  bun   de   nen  settle-
ments von migrierten Arbeits kräften kommt es, neben den sozio struk tu rellen und de-
mografischen Verän de  run gen im Einwan de rungs land, unaus weichlich auch zu einem 
ide   el len Wandel mit Ent steh ung neuer transkultureller Identitäten und Räume und zu 
einer Trans natio na li sie rung und Kosmopoli ti sierung der Auf nahme  gesell schaft (Beck 
2004, S� 55 f�)� Dieser Prozess hat bereits lange vor dem Anstieg der Flüchtlingszahlen 
im Jahre 2015 und der Zunah me von Asylanträgen von Menschen aus Bürgerkriegslän-
dern eingesetzt� 

1.1  Überblick: Transnationale Migration und Kinder-/Jugendpsychiatrie 

Vergleichbar mit der Situation in den Kinderbetreuungs- und Bil dungs  ein richt un   gen 
sind  die  The  men  Migration,  kulturelle  Mehrfachzugehörig  keit  und  Transkulturalität 
auch im All tag kin der-/ jugendpsychiatrischer Ambu lan zen und Kli  ni  ken all gegenwärtig; 
selbiges  trifft  zu  für  Ein  rich  tungen  der  Jugendhilfe  und  für  sozial  päda  gogische  oder  
psychologische Beratungs stel len� Das Spektrum der dort vor ge stell    ten Kin der und Ju-
gendlichen  mit  Migrations  hinter  grund  reicht  von  solchen  ohne  eigene  Migra  tions  -
erfahrung, die in zweiter, dritter Gene ra tion in Deutsch  land leben, bis zur (zahlenmäßig 
zuletzt  deutlich  gewachsenen)  Gruppe  der  unbe  glei     te  ten  minderjährigen  Flüchtlinge�  
Es umfasst Kin der aus sozial benachteiligten, auf So zia l lei stun  gen angewiesenen soge-
nannten bildungs fernen Fa mi  lien der Vorstadt ghettos und Flücht lings unterkünfte eben-
 so wie Kinder, deren Eltern in den mittleren und oberen Eta gen des Top  manage ments 
inter na tio nal ope   rie ren der Unter nehmen oder wissen schaft li cher Ein richtungen arbei-
ten�  Der  An  teil  der  Kinder  und  Jugendlichen  aus  Zuwan  de  rungs  fami  lien  wird  nach  
Vor  her  sagen  von  De  mo   gra  phen  in  den  nächsten  Jahren  noch  zunehmen�  Aus  ihnen  
wird sich einer seits jene oft beklagte Gruppe von Leidtragenden ver fehlter Inte gra tions-

 po li tik und ver  säumter Sprach früh för de rung rekrutieren, andererseits aber auch eine 
Vielzahl von gut aus  ge bil deten, mehr sprachigen Gymnasiasten und zukünftigen Hoch-
schul ab solventen� 

Die Spann   breite möglicher psychischer Beein träch ti gun gen und mani fe ster psy chia -
tr ischer Er kran kungen ist bei Kindern und Jugendlichen aus Zu wan de rungs fa mi  lien 
prin zi piell dieselbe wie bei Gleichaltrigen ohne Migrations hintergrund� Gleich wohl gibt 
es ei ni ge Beson der heiten, deren Kenntnis von Rele vanz ist für die tägliche Arbeit und die 
innere Haltung von Angehörigen sämtlicher Berufs grup  pen, die in dem Feld der psychia-
tri  sch-psycho thera peu tischen oder päda  go  gi schen Ver sor  gung dieses Klientels tätig sind� 
Zu nennen wäre hier mit Blick auf die Kinder von Flüchtlingen und Asyl-Suchenden ins-
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besondere  der  höhere  Anteil  von Betroffenen mit  Trauma-Erfahrungen und reaktiven 
psychischen Störungen�

1.2  Worum es uns geht – Über Inhalt, Perspektive und Intention dieses 
Beitrags

Anspruch dieses Artikels ist es nicht, einen vollständigen Überblick über die bereits vor-
lie   gen  den Ergeb nis  se  quantitativer  und qualitativer  (Versorgungs-)Forschung aus  dem 
Ge  biet  Trans  kulturelle  Kinder-/Jugendpsychiatrie  und  -psychologie  zu  geben;  hierzu  
wird auf die ent spre  chen de Fachliteratur verwiesen, insbesondere auf die Arbeiten von 
Schepker/Toker  (1999,  2000),  in  de  nen  die  gesellschaftlichen  und  insti  tu  tio  nellen  
Rahmen bedin gun gen ebenso wie die ent wick   lungs psycho(patho)logischen, diagno sti-
schen und thera peuti schen An sät ze der inter  kul turellen Kinder- und Jugend psy chia trie 
dif fe ren ziert dargestellt werden� Der Fokus unserer Betrachtung ist ein an de rer, die Pers-
pektive transdisziplinär ausgerichtet� Inhaltsschwerpunkte des Beitrags sind
●● erstens, eine an kulturanthropologischen Überlegungen orientierte, kriti sche Re flex-

ion des traditionellen, essentialistischen Kulturverständnisses sowie des vielerorts be-
obachtbaren Phänomens  eines  kulturellen  Rassismus  und der  im Zuge  der  Inte  gra-
tions  de bat te wieder holt postulierten deutschen Leitkultur, 

●● zweitens, die  ideengeschichtlich-kulturtheoretische  Herleitung  eines  zeitge  mä   ßen  
(post   kolonialen) Kultur be  griffs, zu gleich die inhaltliche Be grün   dung der Konzepte 
Trans kul tu ra li  tät und kul tu relle Hybridität,  sowie eine kurze Darstellung derjenigen 
gesell schaft li chen Pro zes  se, welche der Idee der Trans kultu ra  lität zu wider laufen,

●● drittens, eine Be stands  auf nahme (post)mi gran  ti scher Lebens wel ten unter besonderer 
Be    rück  sich ti gung transnationaler Jugendkul tu ren und der post inte gra tiven Perspek-
ti ve,  zu   gleich  Analyse  der  gegen  wärtigen  Verfassung  der  postkolonial  geprägten  
Gesell schaft, 

●● viertens,  eine  Darstellung  der  sich  daraus  ergebenden  Aufgaben  und  Her  aus   for   de  -
run  gen für die Kinder-/Jugend psychiatrie bzw� Entwicklungs- und Pädagogische Psy-
chologie,  inklu  si  ve  eines  ab  schlie  ßenden  Plädo  yers  für  eine  transkulturelle  Selbst-
positionierung.

Die  im  Ergebnis  der  Diskursanalyse  entwickelte,  im  letzten  Teil  der  Arbeit  erläuterte,  
inhalt  liche  Erweiterung  des  Transkulturalitätsbegriffs  soll  einerseits  auf  post  koloniale  
Theorie  bildung  rückbezogen  und  in  ihrer  historisch-epistemologischen  Bedingtheit  
durch diese erklärt werden; anderer seits ist es unser Anliegen, den tatsächlichen Mehr-
wert, d�h� den Erkenntnisgewinn und die handlungs leitenden Konsequenzen einer sol-
cherart veränder ten Blickrichtung für die Versorgungspraxis einer transkulturellen Kin-
der- und Jugend psychiatrie und Psychotherapie (und angrenzender Berufsfelder) aufzu-
zeigen�
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2  Klassisch-ethnologisches Kulturverständnis versus  
Bindestrich-Identitäten 

Bevor die Bedeutung von Transkultura li tät, kultureller Hybridität und Transnationalität 
ge nau er beleuchtet und die darin enthaltenen Implikationen er ör tert werden, empfiehlt 
sich, dem Gedan ken gang Forou tans fol gend, zu nächst eine Reflexion der einge tre tenen 
Ver ände rung der im Deut schen üblichen Be zeich  nungs praxis vom ehe  maligen Gast-
arbei ter, Aus  län   der oder Frem den zur Person mit Migra tions  hin ter grund. Wenig glücklich 
er scheint Forou tan hin  gegen der von Mecheril und Teo (1994) vor ge schla ge ne Ter mi nus 
Ande re Deut sche, wenn  gleich das dahinterstehende Anliegen – nämlich deut lich zu ma-
chen, dass die Recht mäßigkeit des Anspruchs auf nationale Zugehörigkeit nicht an der 
»Er  fül  lung  be  stim  mter  Kri  terien  der  Physio  gno  mie,  der  Abstam  mung  oder  auch  der  
kultu rel len Praxis« (Foroutan 2010, S� 9) be mes sen werden dürfe – durchaus zu würdigen 
sei� Dem ließen sich die ironi sch ver   wen  de ten Selbst  bezeich  nungen von Angehörigen 
des »Mehr heits  kollek tivs« (ebd�, S� 11) der Auf  nah   me ge  sell  schaft als »Bio-, autoch tho ne 
oder Deutsch-Deutsche« gegen  über  stellen, wäh rend die Differenz markie rung »echte 
Deutsche«  als  indis  ku  ta  bel  gelte  (ebd�,  S�  10)�  Wichtig  ist:  Die  jeweils  verwendete  
Bezeichnungs praxis ist un trenn bar verbun den mit dem dahinter steh en den kon zep-
tuellen Verständnis von natio na ler und kul tu reller Zu ge hörigkeit und von Kultur über-
haupt� Man sollte sich dessen bewusst sein, dass das Kulturkonzept als solches Einfluss 
nimmt auf den Gegen stand der Betrach tung� Kultur  ver ständnis und Begriffswahl sind 
somit Wirk faktoren in unse rem (Kultur-)Leben und nehmen ihrerseits Einfluss auf die 
gesellschaftliche Praxis� 

2.1  Rückblick: Vom traditionellem Kulturbegriff zur kulturellen 
Mehrfachzugehörigkeit

Die heute übliche Ver wendung der Umschreibung mit Migra tions hintergrund er scheint 
zwar insbesondere für die Kinder der Einwanderungsgeneration zu tref fender als Migrant 
oder Ausländer, die Ausdruckswahl be in haltet jedoch weiter hin noch Differenzmo men te 
und  wird  asso  zi  iert  mit  Defiziten  und  sozialen  Proble  men�  Der  Begriff  Migration  ist  
asso ziativ meist ver bun den mit neu  und  fremd� Forou tan verweist auf Er geb  nis  se der 
Studien reihe »Deutsche Zustände« vom Bielefelder Institut für Kon flikt und Gewaltfor-
schung, laut derer 53,7% der Bevölkerung die Auffassung ver trä ten, »Wer irgendwo neu 
ist,  sollte  sich  erst  mal  mit  weniger  zufrieden geben«  (ebd�)�  Dies  macht  deutlich:  Die  
gesell schaft liche Praxis und Einstellung des Mehr  heits kollek tivs werden nach wie vor do-
miniert  durch  ein  Denken  in  ethni  schen  Kategorien  einer  Her kunfts identität,  ein-
schließlich der damit ver bun de nen Entsolida ri sie rung im Dien ste eigener Ab gren zung� 
In der »Dominanzgesellschaft« (Rom melspacher 1995) artikuliert sich nicht zuletzt auch 
eine Ignoranz kolonialgeschichtlicher Bezüge�  Die Differenz markierung einer Minder-
heit anhand ethni scher Kriterien wird dabei zu einer der Grundlagen für eine hierar chi-
sche Ord nung und die Konso li dierung sozialer Ungleichheit� Die Kultur anthro  po login 
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Regina Römhild spricht von der »subtilen kon kur ren   ten Vertei lungs logik eines Inländer-
 primats«,  welche die  Ange hörigen des  Mehrheits  kol  lek  tivs  »allein auf  grund ihrer  Stel-
lung als ›Einhei mische‹ scheinbar selbst ver ständlich zu privi le gierten Em p fän  gern sozia-
ler, ökonomischer und sym bo lischer Ressour cen« mache (Römhild 2007, S� 164 f�)�

Einem solchem Den ken liegt ein essentialistisches und nicht-dynamisches Kul tur ver-
ständ nis im Sinne Johann Gott fried Herders zugrunde� Demnach werden Kulturen als 
nach außen hermetisch abgeschlossene Kugeln oder Inseln, d�h� als voneinander ge trenn-
 te Einheiten verstanden� Nach Welsch ist dieses Model im Kern charak te ri siert durch die 
drei Momente »ethnische Fundierung, soziale Homogenisierung und inter kulturelle Ab-
gren  zung« (Welsch 1994, S� 3)� Ein- und Aus schluss in eine Kultur erfolgen dabei nach 
Krite rien, die sich an einer singu lä ren ethno-national en Zu gehörigkeit orientieren bzw� 
un trenn  bar mit dieser als allei ni ger Bezugs größe verknüpft sind� 

Aber  ist  ein  solches  Kulturkonzept  noch  zeitgemäß  angesichts  des  Ausmaßes  der  
gegen wär ti gen transnationalen und transkulturellen Verflechtungen von Kultur(-en) in 
einer globali sierten Welt, die historisch von der so genannten »Matrix der Kolonialität« 
(Mignolo 2011, S� 8) geprägt ist? Und trägt es dem Umstand der immer offen sicht licher 
wer den den nationalen und kulturellen Mehrfachzugehörigkeit und -identi fikation ei ner 
zu neh mend größeren Anzahl von Men schen in unserer postkolonial geprägten Gesell-
schaft Rechnung? 

Die  im  angloamerikanischen  Raum  etablierte  Bezeichnungspraxis  der  hyphe nated 
iden ti ties  (Bindestrich-Identitäten)  bringt  eine  emotionale  oder  staatsbürgerliche  Ver  -
bindung mit dem jeweiligen Herkunftsland zum Ausdruck (Walzer 1998)� Nach An sicht 
von  Foroutan  wäre  es  zu  dis  ku  tieren,  ob  diese  Art  der  Kennzeichnung  auch  auf  in  
Deutsch land le bende Mi granten und Postmigranten anwendbar ist  – zum Beispiel  auf  
»Deutsch-Türken«  oder  »Tür  kei-Deutsche«,  »Deutsch-Russen«  oder  »Russ  land-Deut-
sche« (Foroutan 2010, S� 11) – , wobei sie darauf hinweist, dass bei einer solchen kompo-
sitionalen Struktur das rechte Element als klassenbildend verstanden wird und daher das 
größere semantische Gewicht hat (ebd�)�

2.2  Zur deutschen Leitkultur – Über das Problem falsch verstandener 
Integration

Die  einem  statisch-homo   ge  nen,  nicht-prozessualen  und  national  begrenzten  Kultur-
verständ nis a priori inne woh nen de Tendenz zur Exklusion all des sen, was fremd ist bzw� 
als fremd em pfun den wird, macht es Migranten und Post mi gran  ten schwer, eine authen-
tische Ver bundenheit mit dem Einwanderungsland und ein un hinter  frag tes Zuge hörig-
keits  gefühl  zu  entwickeln�  Dies  ver  hin  dert  eine  »soziale  Kohä  sion  solcher  Patch work-
Gesell schaf ten«, denn die »Fähig   keit zur Iden  ti fikation mit dem Mehr heits kol lektiv« sei 
ab hän gig nicht  allein  vom  eige   nen  Selbst  ver  ständ  nis,  son  dern  eben  auch  von  der  
Inklusions bereit schaft der Aufnah me gesellschaft ent lang des Drei schritts »An er  ken-
nung, fraglose Zuge hö rig keit und An ge hö rig keit« (ebd�, S� 12)� Zweifels ohne sind diesbe-
züglich mit der Re form des Staats bürgerschaftsrechts und Abschaffung des mittelalterli-
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chen ius sangui nis im Jahr 2000 und dem Wegfall der Optionspflicht (von in Deutschland 
Aufgewachsenen)  wich ti  ge  Fort  schritte  ge  macht  wor den�  Doch eine  ledig  lich  auf  dem 
Papier vollzogene Einbür ge rung ga ran tiert kei nes   wegs authen   ti  sche Ver bun   denheit mit 
dem Ein wan der ungs  land� Die For    de rung nach ein seiti ger Entscheidung hin sicht lich na-
tional-kultureller Zuge hörig keit ba siert auf dem (fal  schen) Verständ nis von Inte gra tion 
als Assimilation und ist nicht mehr zeitgemäß – siehe hierzu auch Has kritische Position 
gegenüber Integration (Ha 2009)�

Die  fehlende  emotionale  Verbundenheit  vieler  Migranten  mit  Deutschland  beruht  
vielfach auch auf der Erfahrung von Diskriminierung und Ausgrenzung� Aus dem Ar-
beitsalltag in der Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie lässt sich dies viel-
fach  bestä ti  gen  (Freitag/Lenz/Lehmkuhl  2000)�  Migranten  jedweden  Alters  sehen  sich  
konfrontiert  mit  einer  Viel  zahl  von  Anfor  de  run  gen  und  Erwar  tun  gen  seitens  der  
Aufnahme  gesellschaft�  Diese  beziehen  sich  nicht  nur  auf  struk tu  relle  Inte  gra  tion  (Bil-
dung, Arbeit),  kulturelle Inte gra tion und Verfas sungs  patriotis mus, son dern mehr oder 
minder  auch auf  die  Aner  ken nung einer  –  voll  kom men va  ge  bestimmten –  deutschen 
Leit kultur, wobei letzteres Diktat Aus   druck eines bedenklichen, chau vini sti schen Unter-
werfungs an spruchs ist, weil es die For   de rung nach einseitiger Anpas sung und Unter ord-
nung unter die Sit ten und Ge bräu che des Mehr heits kollektivs der Auf nah me gesell schaft 
unverhohlen mar kiert� Inte gra tion wird so zu einem Imperativ; die im Falle eines Schei-
terns  an  dieser  Aufgabe  eintretenden Fol  gen  sind  von den Migranten  allein  zu  tragen 
(vgl� Kämper 2003)� Die Festlegung dessen, was un ter der deut schen Leit kul tur überhaupt 
zu verstehen sei und worin diese im Kern bestehen solle, er folgt im Übrigen primär da-
durch, dass deutlich gemacht wird, was (und wer) nicht dazugehört;  dieser Leitkultur-
Diskurs schafft Ein- und Ausschlüsse�

2.3  Kultureller Rassismus – Zur Gefahr eines ethnozentrierten 
Kulturkonzepts

Ein Kultur ver ständ nis aber, das die Hetero geni tät einer Gesellschaft leugnet und kul tu-
relle Homo genität ge bie tet, ist aus unserer Sicht reaktionär und birgt eine nicht unerheb-
liche poli ti sche Bri sanz, weil der Rückgriff auf die kulturelle Reinheit ethnischer Fun die-
rung und ihr Ab grenz ungs  gebot auf einer kolonialistischen, völki schen Grundierung be-
ruht  und  eine  anti-plura  li  sti  sche  Grund  haltung  zu  erkennen  gibt  –  jenseits  einer  
Verortung in post kolonialen geopolitischen Verhältnissen (siehe z�B� Kerner 2011)� Und 
von dieser ist es nicht weit zu Intoleranz und natio na listischem Tota li ta  rismus, wie ein 
Blick auf die wiedererstarkten parti ku laristischen Nationa lis men in weiten Teilen der Be-
völ kerung des ehe maligen Jugo s la wien in den 1990er Jahren oder gegen wärtig auch in 
Ungarn uns deutlich vor Augen führt� Alter na tiv ließe sich der Blick auch rückwärts auf 
die deutsche Vergangenheit richten� Auch Welsch gelangt zu dieser Auffassung: dass »die 
gefährlichste Impli ka tion des traditionellen Kultur konzepts« in seiner im Kern »kultur-
rassi sti schen Struktur« liege (Welsch 1994, S� 6)� Die potentielle Gefährdung der Zivilge-
sellschaft durch Exklusion und Abgren zung des Eige nen gegenüber dem Anderen bestehe 
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auch dann weiter fort, wenn Argu men tation und Grenz  markierung sich zwar nicht mehr 
auf einen plumpen »biologisch-ethnischen Rassis mus« stütz ten, dennoch aber weiterhin 
auf dem Konstrukt der ethnischen Gruppe beruhten und einem Denken verhaften blie-
ben, welches den Bezugs rahmen der Nation oder des Staates als alleinig gültig be trach tet 
und dabei, gefangen in der Illusion kultureller Einheit, rekur siv – in Form einer zir ku lä-
ren Beweis  führung – »den Begriff der ›Kultur nation‹ bemüht« (ebd�)� 

»Wer würde schon zugeben, dass sich die meisten Deutschen ihre Landsleute als hell-
häutig  vorstellen?«, schreiben drei  junge ZEIT-Journalistinnen in ihrem gemeinsamen 
Bei trag »Mei ne Heimat, keine Heimat« (Bota, Pham & Topçu 2012, S� 53)� Foroutan zitiert 
Arno  Wid  mann,  der  in  einem  im  Jahr  2010  erschienenem  Artikel  (5�2�2010)  in  der  
Frank furter Rund schau die Frage auf geworfen hat, ob das Festhalten an einer »homo ge-
nen Fiktiona li tät«, also das Insi stie ren auf der Existenz kul tu rel ler Einheit, wie es in wei-
ten  Tei  len  der  autoch thonen  deut  schen  Bevöl  ke  rung  zu  beob  ach ten  sei,  nicht  auch  als  
histo risch bedingt begriffen werden müsse – vor dem Hintergrund der Tatsache nämlich, 
dass es sich bei der deutschen Nach kriegsgesell schaft de facto um eine rein deutsche Ge-
sellschaft ge han delt habe� Deren da ma li ge in ethnischer Hin sicht (vermeintlich) tat säch-
  lich gegebene Homo ge nität sei von der Mehr heit der Zeitge nos sen als nor mal be trach tet 
wor den, ob gleich dieser ver meint  liche Nor mal  zustand nichts an de res gewe sen sei als das 
»Resul tat einer gewalt tätigen ethni schen Säu be rung« und Hinter las senschaft des 
National sozia lis mus (Widmann 2010)� Hier zeigt sich, dass auch im journalistischen Dis-
kurs deutsche Kolonialgeschichte un be nannt bleibt�

3  Transkulturelle Identitäten und Räume oder »Ethnisierung des 
Alltags«?

Wie  ist  es  angesichts  des  ungebrochenen  Fest  haltens  vieler  an  einem  traditionellen  
Kultur  konzept  nun  bestellt  um  die  Idee  der  Transkul  tu  ra  lität  und  um  die  angestrebte  
neue Art des Denkens jenseits eines Entweder-Oder natio na ler und ethnischer Zu- und 
Festschrei  bungen  von  Menschen  ent  spre  chend  ihrer  kollek  ti  ven  Her  kunft?  Welchen  
Stellenwert  hat  ein  Kulturbegriff,  der  –  mit  den Worten von Welsch – »deskriptiv  der  
Verfassung unserer heuti gen Kulturen angemessen ist und der da rü ber hin aus auch den 
normativen Erfordernissen der Gegenwart Rechnung zu tragen ver mag« (Welsch 1994, 
S� 1)? Was genau bedeutet eigentlich Transkul tu ra lität, auf Grundlage welcher (Kultur-)
Theorien und kulturphiloso phischen Erkennt  nisse  wurde  das  Konzept  ent  wickelt  und 
was ist ge meint mit kultureller Hybridität und trans kultu rellen Räu men? Und welche Re-
levanz haben die da zu ge hö ri gen konzeptionel len Inhalte für eine transkulturelle Kinder- 
und Jugendpsychiatrie und -psy cho the rapie?
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3.1  Durchblick: Transkulturalität als Konzept – Epistemologische 
Grundlagen

Allgemein gesprochen be schreibt Trans kul tu ra lität kulturelle Grenz über schrei tun gen 
bzw� Übergänge; das Präfix trans- verweist auf die wechsel seitige Beein fluss ung von (in 
sich) hete rogenen Kulturen und die reziproke Durch dringung unter schied licher Kultu-
ren bzw� Sub kulturen im Kontext multikultureller Gesellschaften (ebd�)� Trans kul tu ra lität 
als Idee reicht so mit deutlich wei ter als die Vorstellung von einer Multi kulti-Gesell schaft, 
geht  konzeptionell  da  rü   ber  hin  aus,  denn  der  Entwurf  einer  multi  kulturellen  Gemein-
schaft  an er  kennt  zwar  kultu  rel  le  Vielfalt  und versieht  diese  mit  positivem Vorzeichen,  
bedient sich je doch vielfach der sel ben Zuschreibungen und Ordnungs prin zipien, bei de-
ren  An  wen  dung  Men  schen  kate  go  ri  siert  werden  nach  ethnischen  oder  nationalen  
Herkunfts  krite  rien  (vgl�  Römhild  2011;  Ateş  2007)�  Das  Konzept  der  Trans kul  tu  ra  li  tät  
hingegen fußt auf der Idee, eindeutige Grenzen zwischen Kulturen grundsätzlich zu hin-
terfragen und betont gleich zei tig das konstruktivistische Moment einer ver änderlichen, 
in stetem Wandel be find lichen Kultur� Der Begriff des trans kulturellen Raums schließ-
lich ist in meh re rlei Hinsicht zu ver stehen: sowohl topo gra phisch, be zo gen auf einen real 
existierenden Ort, vor allem aber ideell und iden ti tär, zur Kenn  zeichnung neu entstande-
ner Denk- und Erlebnis weisen vor dem Hinter  grund kul tu reller Durchmischung trans-
natio na ler kultureller und sozia ler Praktiken�

Trans kul tu ra lität folgt einem bedeu tungs  orien tier ten, semiotischen Kulturbegriff im 
Sinne des Ethno lo gen Clifford Geertz (1973) und begreift Kultur als von Menschen ge-
machtes Bedeu tungs  gewebe, als veränder li ches Produkt der ste ti  gen Inter  pre ta tions-
leistung  von  den  Mit  glie  dern  einer  Gesell  schaft  und  deren  symboli  scher  Ord   nun  gen,  
Wahr nehmungen, Denk sche mata, sozialer und kultu  reller Prak ti ken (vgl� Thomas 2003)� 

Ande  rer  seits  wird  Kultur  erkannt  als  Resultat  macht  ge  lei  te   ter  Inte  res  sen  –  in  diesem  
Punkt zeigen sich Über schnei dungen mit zen tra len, herrschafts kritischen Posi tionen der 
post kolo nialen Theo rie und deren Ablehnung eines totalitätsorientierten Kultur begriffs. 
Indem der Diskurs zur Trans kul tu ra lität die Kritik ge gen über einem kulturellen Hege-
monialstreben ebenso wie  die  Kritik  gegen über  einer  für  un  zu  lässig  befundenen Aus-
blen dung des histo risch-situativen Kon textes aufgreift und zu gleich den alter  na tiven Ge-
danken einer Hybri dität von Kultur konsequent fort führt, knüpft dies direkt an die Wri-
ting Culture-Debat te der 1980er Jahre sowie an die Beiträge der Post colo nia l Studies (Hall 
1994; Bhabha 2006; Ha 2007) an� Die Theoriebildung zu Trans kul tu ralität ist somit aus 
einem Diskurs hervorgegangen, der selbst in postkolonialen Kontexten steht�

3.2  Hybridität von Kultur – Über Transnationalität und transethnische 
Jugendkulturen

Die Wendung Hybri dität der Kulturen ist ein Leit- und Schlüsselbegriff der Postcolonial 
Stu dies,  Kulturwissenschaften und anderer  Disziplinen in  Widerrede  gegen holistisch-
essen tia listische Sichtweisen auf Kultur, Nation und Ethnie� Hybri di tät als Konzept wi-
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dersetzt sich der Ein deu tig keit zugunsten einer Mehrdeutigkeit (Acker mann 2004)� Nach 
Homi  K�  Bhabha  bedeutet  Hybridisierung  nicht  lediglich  Ver  mi  schung  von  zwei  ur-
sprünglich reinen Elemen ten (diese Reinheit ist sei ner Auf fassung nach zu keinem Zeit-
punkt wirklich gegeben); in dem Prozess der Hybridi sierung werde vielmehr bereits Ver-
mischtes noch weiter vermischt – wobei er betont, dass sich im Zuge der Über lapp ung 
und des Ineinander greifens ver schie de ner Kulturen  gerade die Grenz- und Rand zonen 
als außer ordentlich kreativ und kulturell pro duktiv er wei sen (vgl� Bhabha 1994, 2006)�

Ins be sondere die Nach folgegenera tio nen der Zuwanderungsfamilien ent  wickeln 
regel haft hybride (trans-)kul tu relle Praktiken, die Elemente ver schie dener kul tu rel ler 
Tradi tionen mit ein   ander ver binden� Sie tun dies, indem sie sich kritisch auseinanderset-
zen mit den kultu rel  len Traditionen und dem Werte system ihrer Eltern wie auch mit den 
eigenen neuen Erfah r un    gen in der Diaspora der Migration und den Normen der Auf-
nahmegesellschaft�  In den Ein  wan de rungs  ländern entwickeln sich hybride, transethni-
sche soziokulturelle Milieus, vor allem in Form trans ethni scher Jugendsubkulturen, die 
sich losgelöst von dem Sortier sche ma na tio  na ler und ethnischer Herkunft differenzieren 

(Römhild 2011, S� 37)� Mit diesem Phä no men sind Jugend li chen-Psychotherapeuten und 
-Psy chia  ter, Sozialpädago gen, eben so Leh rer und Er zieh  er im Rahmen ihrer täglichen 
Arbeit  massiv  konfrontiert�  Und  daraus  ergeben  sich,  wie  wir  noch  au  sführlicher  be-
trachten werden, einige nicht unerhebliche Weite run gen des Be  deu  tungs horizonts von 
trans kul turell  und  folglich  auch  der  Blick  richtung  bzw�  des  Be  trach   tungsgegenstands  
trans kul tureller Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie.

3.3  Wider besseren Wissens – Ethnisierungspraktiken der 
Aufnahmegesellschaft 

Ungeachtet  dessen  steht  dem  Transkultura  li  tätskonzept  und  der  daraus  abzulei  tenden  
For de run g nach Überwindung der gesell schaft lichen Praxis inter kultu rel ler Abgren zung 
de  facto  eine  gegen  läufige  Ten  denz  gegen über,  nämlich  die  »Macht  der  Ethni  sie  rung« 
(Römhild  2007,  S�  158)�  Gemeint  ist  das  Festhalten  der  Dominanzgesellschaft  an  alt-
hergebrachten Über zeugungen sowie die noch nicht überwundene Tendenz einer gesell-
schaft li chen Pro duktion von ethni schen Minder heiten zur Profilierung der eigenen, na-
tionalen Identität� In ihrem Auf satz be schreibt Röm hild, wie und auf welchen Wegen im 
Alltag der Ein wan  de rungs gesell schaft diese Pra xis der Ethnisierung erfolgt und welche 
Be deu tung den Fremd   zu schrei  bun gen seitens der Mehr heitsgesellschaft einerseits und, 
anderseits, den Selbst posi tio   nie run gen von be trof fe nen Per so nen mit Migra tions  hinter-
grund in diesem Pro zess zu kommt (ebd�)� 

Die Ethni sie rung innerhalb der Auf nahme gesellschaft voll ziehe sich, wie sie an hand 
von Bei spielen erläutert, entlang verschie den er De mar ka tions  linien, so wohl in Form ei-
ner räum  li chen Tren nung bzw� Segre ga tion von Mi gran ten durch die vieler orts nicht  zu 
leug   nen de Ten denz einer Ghetto i sie  rung, d�h� Entstehung so zia ler Problem viertel (mit 
über durch schnittlich hohem Ausländer anteil), als auch infolge einer Eth ni sie rung gesell-
  schaft li cher Institutio nen, die auf eine subti le re Weise einen Beitrag leiste zur Konsti tu ie-
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rung einer Hierar  chie zwischen nationaler Mehr heit  und ethni schen Minder heiten�  Be-
troffen davon sind unter   schiedliche  Ge biete  des  gesell   schaft   li  chen Lebens,  allen  voran 
aber die Einrichtung Schu le und der ge sam te Bil dungssektor� Freier Zugang zu diesem ist 
insbesondere aufgrund der Sprach bar rie ren vieler Men schen mit Migrations hinter grund 
häu fig immer noch er schwert� Dies gilt auch für weitere Gesell schafts be rei che wie Justiz 
und Ver   waltung und be trifft letztlich die Partizipation in sämtlichen gesell schaftlichen 
Hand lungs fel dern� 

Für Römhild ist das Bildungssystem ein »exemplarischer Ort der Herstellung ethni-
scher Differenz« (ebd�, S� 161). Sie kritisiert, dass die Schule, die sich als Institution einer 
nach wie vor national staat lich ge fass ten Gesellschaft ausschließlich dem Ideal des ein hei-
mi  schen  Bildungsbür  gers  ver  pflich  tet  fühle,  nicht  angemessen  auf  die  eingetretenen  
sozio struk tu rellen Verände rungen reagiere und, mit Blick auf die an Migran   ten  kin der ge-
richteten An for de  rungen,  in  meh rerlei  Hin sicht  von fal  schen Vor stellun gen ausgehe  –  
inso fern, als dass sie prinzipiell eine »Nor mal  bio graphie« (ebd�, S� 162) ebenso als selbst-
verständlich  voraus  setze  wie  »bereits  vorab  er  wor   be  ne  gute  Kenntnisse  der  deut   schen  
Spra che«; außer dem erwarte die Schule eine schon vor der Ein schu lung, im Elternhaus 
und in den  Kinderbe treu  ungseinrichtungen, erfolgreich ab  ge schlossene, »sozia le Integra-
tion« der Kinder� Kon fron  tiert mit den Folgen, fühle sich die Schule allzu häufig explizit 
nicht  zuständig  für  die  Be  he  bung  jener  Ursachen,  wel  che  den  ausgemachten  und  als  
»Normabweichung« de klarier ten, sozialen und kulturellen Defi ziten in Migranten- und 
Unter schichtsfamilien zu grun  de lie gen� Kinder  und  Jugendliche  mit  Migra  tions-
hintergrund würden somit auf der Grund lage der Ab weichung von der voraus ge setzten 
»Normal bio  graphie« als Fremde  klas si  fiziert und auf diese Weise im Schulalltag zu ge-
sondert behandelten Problemfällen� Ob ihrerseits die Schule selbst den Er fordernissen ei-
ner de  facto  trans natio nal und postkolonial verfass ten Ein  wan de rungs ge sell schaft aus-
reichend Rech nung trägt, werde hingegen nicht hinter fragt (ebd�)�

4  Vom Unbehagen zwischen den Kulturen zur postintegrativen 
Perspektive

Die zuvor beschriebenen Praktiken der Eth ni sierung finden sich keineswegs nur inner-
halb der Auf nahme ge sell schaft, sondern gleicher maßen auch in den Reihen der (Post-) 
Migran ten� Der ethni sier te Blick beein flusst das Denken dieser Gruppe im selben Maße, 
sei  es  als  Gegen reaktion im Dienste  der  Selbst  behauptung,  getra  gen von der  Idee,  das  
Eige ne gegen über dem Anderen zu verteidi gen� Das Be  mühen um kulturelle Selbstveror-
tung und gemein schaftlichen Rückhalt führt somit bis wei len zu einer Selbst  abschottung, 
und diese trägt als angewandte Taktik kollektiver, iden ti tä rer Selbst vergewisserung und 
Selbst-Ethnisierung zur Kon soli die rung des Status quo einer ethno-national begründe-
ten kulturellen Differenz in nicht uner heb lichem Maße bei� Wichtig ist zudem, dass die 
im Rahmen dieser Selbst posi tio nie rung zu beob  ach ten de Abgren zung sowohl gegenüber 
der (autochthonen) Aufnahme gesell schaft voll zogen werden kann, als auch – bisweilen 
in noch entschie denerer Form – gegen über anderen Migran ten gruppen (Römhild 2007, 
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2011)� Solche Konflikte und Rivalitäten zwischen ver schie denen Nationalitäten unterei-
nander haben in Deutschland, insbe son de re infolge der (viel fach quasi automatisch er-
folgten) Einbür ge rung von Her kunfts  deutschen  aus  den  Län  dern  Osteuropas  und  der  
ehemaligen Sowjet union, zu er heb lichen, teil weise ge walt samen Aus ein an der setzungen 
zwischen den Türken und den Russen oder den Polen ge führt�

4.1  Einblick: Migrantische Lebenswelten – Zum Problem des 
Heimatbegriffs 

Das Verlassen einer Heimat ist inhärentes Motiv des Phänomens Migration. Für Men-
schen mit Einwanderungsbiographie ergibt sich im Zusammenhang mit dem Hei mat-
be griff somit a pri ori ein Definitionsproblem� Dieses besteht darin, dass die eindeu ti ge 
Fest legung und Ver  ortung von Hei mat im Fal le fort be steh ender verwandt schaft li cher 
Beziehungen und an der    weitiger Ver bin dungen in das Herkunfts land schwer mög  lich 
ist� Für die Nachfolge gene ra tio nen kommt hin zu, dass sich Herkunfts bezug und emo-
tionale Rück kehr option infolge der So ziali sation im Einwan de rungsland häufig bereits 
ver lo ren haben, nun mehr nur noch virtu ell er schei nen� Mithin ent hält die imaginierte, 
virtu  elle  Rück  kehr  option  für  die  Nachfahren  oh  ne  di  rekte  Migrations  erfah  rung,  die  
sich nicht  sel  ten eines  Drucks  seitens  der  Com mu nity  hin sicht  lich einer  ihnen abver-
langten Traditionspflege aus ge setzt sehen, über  wie gend be reits ei nen Mo ment von »in-
vented tradi tion«  (Hobsbawm 1983) – wobei sich Fami lien le gen de und ex ter ne Zuschrei-
bung bei der Aus ge stal tung derselben mit ein an der ver mi schen� Ein unbe fan ge ner Um-
gang mit dem Thema natio naler bzw� kul tu rel ler Iden  ti tät und die inhaltliche Be setz  ung 
des Be griffs Heimat ge stalten sich für viele Post migranten somit schwierig� Ein authen -
tisches Heimat ge fühl ist ihnen nur vom Hörensagen bekannt und weicht bisweilen dem 
Bewusstsein von Heimat losigkeit, begleitet von dem Bestreben, Loya li tät in beide Rich-
tungen zu zeigen�

4.2  Die postintegrative Perspektive – Zum Selbstverständnis junger 
Postmigranten

Ungeachtet des zeitweiligen Empfindens eigener Ent wur zelung wird die Tatsache ihrer 
kul tu rellen Mehrfachzugehörigkeit und Mehrsprach ig  keit von Menschen mit Migrations-
hinter grund zumeist als bereichernd wahrge nom men� Längst haben sie erkannt, welche 
positiven Aus wir kungen die Öffnung Deutsch lands und der Zuzug von Migranten auf 
den Alltag ge nom men haben� Sie sind sich der Bereicherung der Landeskultur durch die 
Kon  fron  tation  mit  anderen  Sitten,  Gebräuchen  und  Mentalitäten  voll  bewusst  –  auch  
deshalb, weil ihnen ein immer größerer Teil der autochthonen Einge bo re nen  davon be-
richtet: von der ein ge tre te n en größeren Lockerheit und Offenheit im Umgang miteinan-
der, den sich ver än dert haben den, herzlicheren Begrüßungs ritualen, der sicht baren Ten-
denz zur Verlagerung des Lebens aus der guten Stube raus auf die Straße, der Be rei che-
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rung der Esskultur u�v�m� – Deutsch land ist,  da besteht kein Zweifel,  kosmopoliti scher 
ge wor den, irgend wie bun  ter und bes ser ge launt, und zurecht rekla mie ren immer mehr 
fremdländisch, an ders aus seh en de Men  schen, dazu zu ge hören und deutsch zu sein� Insbe-
sondere die Nach kommen von Zu wan  de rern aus Südeuropa sind stolz auf die Medi te r ra-
  ni sie rung  des allgemeinen Lebensgefühls,  im Speziel  len auf den Ein fluss,  den mediter-
ra ne Le bensart und Ästhetik seit Jahren im Bereich Mode und Design sowie in ner halb 
der Sphä re selbstinszenierter, jugend li cher Sub kul tu ren und trans  urbaner Partyszenen 
aus üben (Röm hild 2011)� Selbi ges gilt für Orient-Deluxe-Par ties und die Remi nis zenzen 
ost euro  pä ischer oder (ost-)asiatischer Kul tur frag mente sowie für die Klassiker unter den 
musikalisch-kul tu rel len Im port  schlagern nicht-euro pä ischer Herkunft, die latein-
amerikanischen Beiträ ge zum glo ba len Partyglück, die längst Ein gang gefunden haben in 
die hybri  den Stil mix turen und die trans  kulturellen Tran sit räume einer internatio na len 
Inde pen dent-Szene� 

Offensichtlich  ist,  dass  diese  Neuinterpretationen  und  Hybridisierungen  ein  zel   ner  
kultureller  Ver  satz  stücke  im  Schmelztiegel  transethnischer  und  global-postkolonialer  
(Jugend-)Kulturen zumeist nur noch wenig gemein sam haben mit den ursprüng li ch von 
der Ein wan de rungs generation mitge brach  ten authenti schen  kulturellen  Inhal  ten  (El-
Tayeb 2004)� Sie sind nicht simples Ergeb nis einer nostal  gischen Rückbesinnung auf das 
kulturelle Erbe oder Ausdruck ver zweifelter Wie der be le bungsver su che zum Erhalt elter-
licher  Traditionen;  eben  so  wenig  sind  sie  blo  ße  Re  pro  duk  tio  nen  ethnisie  ren  der  Zu-
schreibungen im Dienste der Klischee  erfül lung� Sie stel len viel mehr mehr oder weniger 
kreative Neu schöpf un gen dar und zeugen von dem jugend lichem Bedürfnis nach Selbst-

 ermächtigung, Neuer fin dung und gene ra tions eige ner Ab gren zung vor dem Hintergrund 
des Wissens um die Bedeutung und Wirkung eth no-natio na ler Ordnungsmuster für die 
Gesellschaft�  Die  Selbst  insze  nierung  deutsch-tür  ki  scher  Hip-Hop-Protagonisten  und  
anatolisches Liedgut weisen nur noch wenige Gemein samkeiten auf, sind Lichtjahre von-
einander entfernt (Çağlar 2001)� 

Dass die zu neh mende Tendenz einer trans nationalen und transkulturellen Verflech-
tung  nicht  aus  schließ  lich  auf  jugend  liche  Szenekulturen  be  schränkt  bleibt  und  sich  
keines wegs nur auf oberflächliche und schnell lebige Modetrends bezieht, son dern auch 
Einfluss nimmt auf intel lek  tuelle Akti vi täten und hochkul tu relle Produktionen, ver rät 
ein Blick auf die zeit ge nös si  sche Kunst-, Musik-, Lite ra tur- oder Film szene (Ha 2014)� Es 
sind u�a� die Fil me von Fatih Akin oder Yilmaz Arslan und die Bücher von Wäis Kiani 
oder Wla di mir Kami ner, mittels derer man genauso viel über Transkulturalität und post-
mi gran ti  sche Lebens    welten erfahren kann, wie aus der Lektüre sozial- und kulturwissen-
schaftlicher Abhandlungen� 

4.3  Die Neuen Deutschen und das neue Deutschland – 
Standortbestimmung  

Ein Resultat dieser Entwicklungen ist das mittlerweile gewachsene Selbst be wusst   sein ei-
ner Gruppe, die zunehmend häufiger als die Neuen Deut schen bezeichnet werden� Ins be-
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son de re für jenes Drittel von Postmigranten, die vom Mikro  zensus als Men schen ohne 
eigene Migra  tionserfahrung geführt werden, sei – so Forou tan – Inte gra tion kein Dis kus-
sions kri te rium ihrer Selbst beschreibung� Sie  fühlen  sich  angekommen  in  der  Ge  sell-
schaft� Gemeinsam ist ihnen, dass sie die des Öfteren an sie ge rich tete ethno -natio nale 
Frage nach Herkunft und Zugehörigkeit bisweilen genervt, meist je doch ver ständ  nis voll 
lächelnd zurück weisen� Und dass sie sich mit dem ihnen eigenen trans  kul tu rel len Den-
ken und ihren Visionen einer hy bri den Lebens führung zunehmend ein schal ten in den 
gesell schaft lichen Diskurs und in die Gestaltung eines Landes, des sen Zu kunft auch von 
ihrem innovativen Poten tial abhängen wird� Das Besondere und Eman zi pa to ri sche die-
ser Ge  nera  tion der Neuen Deut schen liege da rin, dass sie »mit ihren eige nen Selbstent-
wür  fen der Gesellschaft längst vorlebt, was die Öffent lichkeit noch diskutiert« (Forou tan 
2010, S� 13)�

Anknüpfend  an  die  eingangs  aufgeworfene  diskursanalytische  Frage  der  korrekten  
Bezeich nungspraxis ergibt sich für Foroutan auch hier ein Problem der Begriffsdefini-
tion: Wer genau sind die Neuen Deut schen, wer gehört dazu (und wer nicht)? Die einfa-
che Festlegung »deut sche Staats bürger schaft plus Migra tions  hintergrund« (vgl� Wunder-
lich  2005) erscheint inso fern proble ma tisch, als dadurch eine Un ter schei  dung vor ge-
nommen wird zwi schen den jeni gen Personen mit Migrations hin ter  grund, die in Besitz 
der deutschen Staats bürgerschaft sind (etwa die Hälfte) und denen, die keinen deut schen 
Pass be sitzen� Das eigentliche Dilemma aber sieht Foroutan darin, dass die Ver wen dung 
des Ausdrucks neu implizit die Frage pro vo zie re, wer denn die alten Deut schen seien� In 
der so ge schaf fenen Differenz mar kie rung wer  de »die dis kur si ve Tren nungs linie zwi-
schen multi  eth ni schen und mono ethni schen Bür gern Deutsch lands repro du ziert« (Fo-
routan  2010,  S�  12)  und  diese  diskursiv  hervor  gebrachte  Trennung  entlang  ethni  scher  
und nationaler Her kunfts  krite rien sei kulturalisierend und des halb abzulehnen� Forou-
tan plädiert für einen alter nativen Bedeutungshorizont durch Ver än de rung der Betrach-
tungsweise  und  Zu  ord   nung  des  Begriffs  des  Neuen Deut schen  zu  einer  be  stimmten  
affirmativ-ideolo gi schen Haltung und Ein stel lung, einschließlich des dazu gehö ren den 
Verständnis ses von »Deutsch land als Ein wan de rungs   land, global player, poli tisch nor -
mativer Friedens ak teur« (ebd�)� Deutschsein ist fortan nicht mehr ge bun  den an phä no-
typische Merkmale, ethni  sche Her   kunft, Gene tik und Ab  stam mung, son dern »Chiffre 
für die Zuge hörigkeit zu einem ge mein  sa men Land« (ebd�, S� 14). Diskurs analytisch re-
levant werden diese Benennungspraktiken also mit Blick auf ihre soziale Wirkmächtig-
keit und die von ihnen implizierten Ein- und Ausschlüsse�

5  Transkulturalität in der Kinder-/Jugendpsychiatrie, Psychologie 
und Pädagogik

Aus  den  vorangestellten  Ausführungen  zum  Wandel  des  Kulturbegriffs,  der  theoreti-
schen  Aus  einandersetzung  mit  Bedeutung  und  Inhalt  von  Transkulturalität  und  dem  
gewonne nen Ein blick in postmigrantische Lebenswelten ergeben sich einige folgenreiche 
nachfolgend  zu  diskutierende  Konsequenzen�  Allein  das  Er  ken  nen  der  faktisch  ge  ge-
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benen, transnationalen und transethnischen Verfasst heit der postkolonial geprägten Ein-
 wander ungs  gesellschaft soll te beim Leser die nötigen An streng un gen provo zie  ren, um 
hin sichtlich der mehr dimen sio na len Bedeu tung des Ad jektivs trans  kul tu rell und der da-
mit ver bun denen Implika tio nen zu ei nem tieferen Verständnis vor zudringen� Es ist deut-
lich geworden, dass die Beschränkung auf ein einseitiges Sortier sche ma, welches Men-
schen nach ethno-nationalen Herkunfts kri te rien kategorisiert, an gesichts der mul tiplen 
trans  natio na len und transkulturellen Verflechtungen nicht mehr trägt� 

5.1 Ausblick: Allgemeine Implikationen des Transkulturalitätsparadigmas 

Wie von Römhild (2007, 2011) und Welsch (1994, 2010) wie der holt hervor ge hoben, führt 
spe ziell das Wissen um Hybri disie rungs prozesse und trans ethni sche Amal gamie rung, wie 
sie be son ders in den trans natio na  len Jugend bewe gun gen sicht bar werden, fast zwangs-
läufig  zu ei ner Erweite rung des Be griffs trans  kul tu rell� Dessen Bedeu tungs hori zont er-
streckt sich nicht mehr nur auf eth ni sche Trans  kul tu ra li tät, son dern viel allge mei ner auf 
die  kulturelle  Plu  ra   lität  und heterogene  Ver    fasst  heit  der  Gesamtgesell  schaft�  Es  werden  
also fortan auch die selbst pro du zier ten sub kulturellen Iden ti täten und deren interne Diffe-
ren zierungen im Binnen raum mitbetrachtet� Transkulturalität betrifft nicht nur die gesell-
schaftliche Makro ebene, die heuti gen Jugend lichen sind zunehmend in sich transkulturell 
(Welsch 2010)� Insbe son  dere die jüngste Ge ne ration von Postmigranten zeichnet sich da-
durch aus, dass sie erstens in ver schiedene, in sich heterogene soziokulturelle und sozio-
ökonomische Mil ieus diffe ren ziert ist, die quer zu den Her kunfts  natio na litäten verlaufen, 
und zweitens dass sie im All tag neue trans ethnische, sub kul turelle Sze nen mit jeweils ei-
genen inkorporierten Sinn- und Hand lungs  mustern, kul tu rel len Alltags rou ti nen, Über-
zeugungen, Weltbildern, sozia len Um gangs  for  men und Ritu a len ent    wickelt, wel che sich 
dann nicht mehr ohne Weiteres zurück füh ren lassen auf eine Her kunfts  gemein schaft, weil 
sie  ihrer  Struktur  nach  bereits  trans   national  und  trans  kulturell  hybri  di  siert  sind  –  vgl�  
hierzu auch das Konzept der »Super-Diversity« (Vertovec 2007)� Besonders deutlich zeigt 
sich dies in den grenz  über schrei t en den Jugend  be we gun gen, in de ren Kontext stets neu ar-
tige trends & styles geboren wer den, die sich dann, meist unter dem Ein fluss einer kommer-
ziellen Musik- und Mode -Industrie, in urba   nen Metro  polen wei ter aus diffe ren zieren und 
alsdann auf die Gesell schaft als Ganzes zurückwirken� 

Für Kinder- und Jugendpsychiater, Psychologen und Pädagogen sind die neu entste-
henden trans eth ni schen Milieus und Sze nen samt ihrer hybriden kulturellen und sozia-
len Prak tiken hoch relevant, denn die kulturelle Iden ti  täts bil dung ist eine der zentralen 
Entwick lungs  auf gaben des Heran wachsenden� In den Ge sprä chen mit Jugend  lichen und 
für de  ren Inter ak tion unter ein ander ist die Aus   ein an der setz ung mit Szene kul tu ren, die 
sich nicht  an die Gren zen der Na tion (und de ren ver  meint   liche Leit kultur)  hal ten,  ein 
aus ge spro chen wichti ges The ma� Weil die Be schäf tigung mit diesen In hal ten vor allem 
wäh rend der Ado les zenz immens gro ßen Raum ein nimmt und die Selbst kate go ri sie rung 
– als inde pen  dent, emo, new waver, rocker, gothic, punk, hippie, hip-hop, raver, gamer, ska-
ter,  straight  edge,  cos  player,  queer,  visual  kei  oder  als  schlichtweg normal – untrennbar  
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verwoben ist mit allge mei neren Fragen der Iden ti  täts fin dung, spielt die Kenntnis dieser 
jugend   kultu rel len Sze nen für ein bes se res Ver ständ nis der Minder jährigen eine nicht 
uner heb  liche Rolle – un ab  hän gig da von, ob diese einen Migra tions  hin ter   grund haben 
oder nicht� Denn Trans   natio na li tät und Trans   kul  tu ra lität sind nicht zuletzt wegen dieser 
grenz über schreitenden Jugend    bewe gun gen längst nicht mehr nur an die bio gra phi sche 
Erfah rung der Migration geknüpft� 

Eine wichtige Herausforderung liegt darin, nicht selbst in die Falle der institutionali-
sierten Ethnisierung zu treten, d�h� darauf zu achten, sich bei der Formu lie  rung wissen-
schaftlicher Fragestellung oder Be ant  wor tung der selben nicht von einem ethni sie renden 
Blick und einem unreflek tier ten metho   di schem Natio na lis  mus leiten und da rü ber in die 
Irre führen zu lassen (vgl� Beck 2004)� Im Umkehrschluss bedeu tet dies, das »Para    digma 
der kultu rellen Diffe renz«, wie Sökefeld (2004) es nennt, immer wieder aufs Neue kritisch 
zu hin ter fra gen� Anstatt ver meint l ich kulturell bedingte Unterschiede auf ethno-nationale 
Kausalitäten zurück  zu füh ren, gilt es, de ren häufig vor rangig sozio öko no mische  Bedingt-
heit zu erken nen (so g� »Unter schichts paradig ma« – vgl�  KIGGS, Studie zur Gesundheit  
von Kindern und Jugendlichen in Deutschland 2007; Deutscher Bundestag 2009)�

5.2  Spezielle Anforderungen an transkulturelle Kinder- und 
Jugendpsychiatrie

Trotz  all  dieser  im Zuge  unserer  bisherigen  Überlegungen  vorgenommenen Relativie-
rungen der  Auswirkung kultureller  Differenz,  kann und soll  die  ser  Einflussfaktor  und 
dessen  grund  sätzliche  Bedeutung  im  Alltagsleben  der  Menschen  natür  lich  nicht  voll-
stän dig negiert wer den� Es scheint jedoch notwendig, die Reduktion von Kultur auf einen 
ethno-nationalen Gel tungs  bereich zu hinter fragen und die entspre chen den begriff li chen 
Revisionen vorzu neh men� Gleich wohl gibt es eine Vielzahl von Fragen im Zusam men-
hang mit den unter schied  li chen, kulturabhängigen Sozialisationsbedingungen, unter de-
nen ein Kind auf wächst und die das Denken und Han deln seiner Eltern oder son stiger 
Erzieh  ungs  per so nen so nach haltig be ein flussen, dass es ein grober Feh ler wäre, diese in 
der Behand lung von Familien mit Migra tions     hintergrund gänzlich zu über  sehen oder in 
ihrer Be  deu tung nicht genü gend zu wür di gen� Das Aus blen den (sozio-)kultureller 
Milieu faktoren einschließlich des religiösen Bezugs systems wäre un ver  ein bar mit ei nem 
Krank heits ver ständ nis, wel ches psychi sche Störungen als mehr  dimen sio nale, multi  fak-
toriell be ding te Pro zesse versteht� In besonderer Weise gilt dies selbst verständlich für die 
angemessene  Berücksichtigung  etwaiger  Traumatisierungen  im  Zusam  menhang  mit  
(Bürger-)Kriegserlebnissen, Verfolgung, Vertreibung und Flucht�

Neben den allgemein formulierten Aufgaben gibt es somit eine ganze Reihe spezifi-
scher Anfor derungen an die transkulturelle Kinder- und Jugendpsychiatrie und Pädago-
gische Psy cho  logie� Die Auf ga ben  stellung ist dabei schon deshalb sehr komplex, weil die 
Grenz ziehung zwischen noch normalem und bereits patho lo gi schem Erle ben und Verhal-
ten nicht unab hän gig ist von kultu rel len Deter mi nanten und kul tur gebundenen 
Bewertungs maß stäben� Inter kul tu relle Unter schie de finden sich bei den Krankheits kon-
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zep ten, spe ziell im Verständ nis  psy chi scher Erkrankungen (Schier 1992), und in kulturell 
differenten Ausdrucks for men (Assion 2005)   oder Aus prä gun gen von Symptomen (Heise 
2005)� Als Beispiel sei die überdurch schnitt  liche Häu  fig keit körperlicher Funktionsstö-
rungen neurasthenisch-hypo chon drischer Prä  gung und soma ti sier ter depressiver Syn-
drome bei Migranten genannt� In Ana logie dazu kön nen die Anorexia und Bulimia ner-
vosa als typische Erkrankungen der west lichen In dustrie  nationen angeführt werden� Der 
Hinweis, dass das Diagnostisch-statistische Manual (DSM) der Amerikanischen Psychi-
atrischen Vereinigung auch in seiner aktuellsten Fassung (DSM-5) nicht als kulturneutral 
gilt,  erscheint  angebracht  (vgl�  Calliess/Behrens  2011)�  Darüber  hinaus  gibt  es  große  
kultur ab hän gi ge Dis kre  panzen hin sichtlich der  Vorstellun gen des rich ti  gen Erzieh ungs-
ver  hal  tens,  der  El  tern-Kind-Bezieh  ung  und  der  Aktivierung  nicht-westlicher Bewäl  ti-
gungs  stra te gien im Krank heits fall – z�B� Rück griff auf innerfamiliäre Res sour cen – 
(Schepker et al� 2003), sowie grund sätz lich diver gie ren de Lebens   ein stel lun gen und reli -
giö se oder son sti ge weltan schau  li che  Über zeu gungen�

Aus der eigenen beruflichen Erfahrung her aus wäre allen voran der kulturell und re-
ligiös stark beein flus ste Umgang mit dem Thema Sexualität in all seinen Fa  cet ten zu nen-
nen� Ultra kon ser vative, all gemein sexualfeindliche Positionen oder die feind se  lige Ableh-
nung ho mo  sexu el ler Le bens for men fin den sich aber kei nes  wegs nur in Familien mit isla-
 mi scher Reli gions zugehörigkeit, son dern auch in den Reihen streng gläubiger Christen 
und  an  de   ren  Be  kennt  nis  kulturen�  Selbiges  gilt  für  Fragen  der  Eman  zi  pation  und  
gesellschaft li chen Stellung der Frau� Alle genannten Punkte sind für die Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie  und  -psycho  the  ra  pie  hoch   relevant�  Die  viel  fältigen  Aspekte  hier  in  
Gänze  zu  beleuchten,  würde  den  Rah  men  spren  gen�  Wir  ver  weisen  auf  die  Standard-
werke  von  Machleidt/Heinz  (2011)  und  Schepker/Toker  (2009)�  Darin  wird  auch  der  
fachinterne Diskurs um den Alpha-Bias (Migran ten  kin der sind an ders als wir, man kann 
sie nicht ver stehen und braucht Spezialisten) gegen über dem Beta-Bias (alle Menschen 
sind in ihrer Ent wicklung und ihrer Psycho patho lo gie gleich) ausführlich erörtert. Wir 
ver tre ten die Auffassung, dass insbesondere die indi vi du el le Psychodynamik psychischer 
Stör un gen nur im Kontext des jeweiligen kulturellen Kon textes verstanden werden kann 
– wobei letzterer als transkulturell verfasst zu verstehen ist�

Grundsätzlich ist  festzuhalten:  Ein der  Transkulturalität verpflichtetes  Denken jen-
seits  der  simplifizierenden  Kategorisierung  nach  Kriterien  der  Eth  nie  und  der  Nation  
und  das  wis  sen schaft  liche  Bemühen darum,  (trans-)kulturelle  Überschneidungen  und  
Eigenheiten aufzu spü ren und diese  ggf�  als  Kau sal  faktoren zu identifizieren,  schließen 
ein ander keinesfalls aus, steh en nicht im Wi der spruch zueinander, sofern letzteres reflek-
tiert  erfolgt  und die Erwei te    rung des Kultur begriffs  sowie nicht-ethnische migrations-
spezifische Faktoren (sozio öko no mi sche As  pek te, Marginalisierung, Notwendigkeit der 
neuen Identitätsbildung etc�) dabei be rücksichtigt werden� Ein Halbwissen über Migra-
tion  führt  nicht  weiter  und  wird  den  spe  ziel  len  Anforderungen  im  Umgang  mit  psy-
chisch kranken Migrantenkindern nicht ge recht� 

Im Ergebnis der bisherigen Ausführungen kommen wir zu dem Schluss, dass ein im 
Feld  der  transkulturellen  Kinder-  und  Jugendlichen-Psychotherapie  tätiger  Thera  peut  
be son de re Qua li fikationen mitbringen muss� Es ist darauf hinzuwirken, dass der Erwerb 
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spe zieller Kennt nisse auf dem Gebiet der Sozialanthropologie, Kulturwissenschaften und 
der trans kul tu rellen Psychiatrie Ein gang fin det in die Aus- und Weiterbildungscurricula 
– eine For de rung, die nicht besonders neu, je doch noch keineswegs befriedigend erfüllt 
ist  (Stubbe  1995)�  Eine  belast  bare  Bedarfs  ana  lyse  be  züg  lich  der  für  eine  ausreichende  
Versorgung zahlen mäßig vor zu  hal ten den Thera peu ten kapa zitäten liegt nach unse rem 
Kennt  nis stand derzeit nicht vor; dies bezügliche Schät z ungen be ruhen auf der Bevöl ke-
rungs statistik und dem prozentualen Anteil von Mi gran ten kin dern an dem Inan  spruch-
 nahme  -Gesamt  klientel�  In  jedem  Fall  ist  von  ei  ner  deutlichen  Unter   versor  gung  bei  

gleichzeitig fort be steh enden Inanspruchnahme -Barrie ren aus zu gehen (Schepker et 
al�1999)� Offen zutage getreten ist die defizitäre Versorgungssitua tion im Rahmen der so-
genannten Flüchtlingskrise im Jahr 2015, als die unzureichende Vor be rei tung der ambu-
lanten und stationären Versorgungseinrichtungen auf die große Zahl von behandlungs-
bedürftigen Kindern und Jugendlichen besonders deutlich geworden ist� 

5.3 Schlussfolgerungen und Fazit

Angesichts der Prognosen zur demographischen Entwicklung mit weiterer Zunahme des 
Anteils von Kindern mit Migrationshintergrund ist es erfor derlich, dass sich auch die je-
ni  gen  Psycho  thera  peut  en  mit  dem  Konzept  Transkulturalität auseinandersetzen,  die  
nicht ex pli zit in Spezial sprechstunden für transkulturelle Kinder- und Jugendpsychiatrie 
und -psychotherapie be schäf tigt sind� Ferner scheint es angebracht, für eine transkultu-
relle Selbst  positio nie rung und  eine  ent  spre    chen  de  Haltung  innerhalb  der  Fachgesell-
schaften  zu  plä   die  ren�  Diese  be  zieht  sich  auf  ein  eindeu  ti  ges  Bekenntnis  zum  
Transkulturalitäts para dig ma in seiner des krip tiven Funk  tion, zur Be schrei  bung des fak-
tisch Gegebenen, wie auch in sei ner norma ti  ven Funktion, zur Fest legung des anzustre-
benden Ziels� Es geht darum, den Gedanken der Transkulturalität für die psychia trisch-
psycho the ra  peu tische Praxis wie auch für die (sozial-) pä da gogische Arbeit und weitere 
gesell  schaft  li  che  Hand lungs  felder  frucht  bar  zu  machen,  und zwar  im prak ti  schen und 
opera tiven Sinne als Gesell  schafts- und Erziehungs konzept (Gölich et al� 2006)� Ange-
sichts der neuen, durch die große Zahl von in Deutschland Schutzsuchenden ent stan de-
nen Herausforderungen erscheint dies wichtiger denn je – insbesondere in An betracht 
der  ver  än  der  ten,  aus  unserer  Sicht  bedenklichen  (parteien-)politischen  Situation  im  
Lande�

Wichtig  und hilfreich ist  in  dem Zusammenhang auch die  Erkenntnis  der  eigenen 
kulturellen For ma tion als trans kulturell und transnational, also die Reflexion der Tatsa-
che,  selbst  durch  viel  fältige  Einflüsse  und  unterschiedliche  kulturelle  Anteile  geprägt  
worden zu sein – und zwar innerhalb einer postkolonial verfassten globalen Ordnung� 
Welsch (1994,  2010) ver  weist  in diesem Kontext  auf  Zuckmayers Roman »Des Teufels  
Gene ral«� Er tut dies, um einen Beleg dafür zu liefern, wie sehr gerade die deutsche Kul-
tur an ge sichts ihrer viel fäl ti gen Ver flech tungen und Beeinflussung durch an de re euro pä-
ische, ideen- und geistes ge schicht liche Strö mungen als von Grund auf trans kulturell ver-
fasst  zu  be  greifen  ist�  Das  Bewusstsein  der  eigenen,  kulturellen  patchwork-Identität  ist  
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Teil der vom Therapeuten oder Pädagogen ge  for der ten trans kul turellen Selbst  positio nie-
rung� Dieser muss imstande sein, die ver meint    lichen Gegen sätze der Eigenheit (des Eige-
nen) und des Andersseins (des Frem den) zu über   winden; er muss Selbstverständlichkei-
ten infrage stellen und die Alter na tiven des Eige nen und des Frem den in ihrer Verfasst-
heit  als  Mischung  und  Durchdringung  zu  denken  ver  mö  gen�  Nur  unter  diesen  
Voraussetzungen wird er die Idee der Trans kul tu ra li tät glaubhaft ver treten kön nen – und 
zwar sowohl innerhalb der therapeutischen Be ziehung, im Kontakt mit (Post-)Migran-
ten, als auch im öffentlichen Raum, in seiner Funktion als Repräsentant eines sozial- und 
gesellschafts politisch engagierten Berufs standes und als Vorreiter eines mo  der nen, der 
Ver fasstheit unserer heuti gen Gesellschaft angemessenen Kultur ver ständ nisses� 

Es ist ohne jede Frage so, dass ein Bekenntnis zur Transkulturalität auch ein politi-
sches Be  kennt nis darstellt, welches mit der Entscheidung einhergehen sollte, im gesell-
schaft  lichen Dis kurs eindeutig Stellung zu bezieh en� Dies bedeutet, sich klar zu positio-
nie ren gegenüber Stammtisch paro len zur Deut schen Leitkultur, Forde rungen nach einem 
Mi grant en schlüs sel  in  Schu  len  oder  sonstigen  Formen  der  gesell  schaft    li  chen  Aus  gren-
zung,  einschließlich  der  vor  be  schrie  benen  Praktiken  der  Ethnisie  rung  im  Alltag  oder  
ande  ren,  weniger  verdeckten Aus  drucks   formen von (kulturellem)  Rassis  mus�  Die  ein-
gangs er wähn te Sarrazin-Debatte, der Auf  stieg der AfD, der sogenannten Pegida-Bewe-
gung und anderer rechtsgerichtet- natio na li sti scher, offen fremden-feindlicher Gruppie-
rungen in vielen Staaten Europas liefern einen Beleg für die zykli sche Wie der kehr der 
The  ma tik in Abhängigkeit von Konjunktur und tages poli ti schen Bei trä gen Einzelner� Sie 
zeigt auch die Empfänglichkeit weiter Teile der Bevöl ke rung für unver hohlen rassistische 
Äußerungen, simpli fi zie ren de Erklä rungen und rechts po pu li sti sche Aufrufe zur Vertei-
digung  des  Inländerprimats,  d�h�  vermeintlich  ererbter  Vor  rechte  gegen   über  dem  
Schreck  gespenst angeblicher Überfremdung und Parallelgesellschaften� 

Es dürf te klar sein, dass die Ent schlos sen  heit, mit der sich der transkulturell Beken-
nende gegen jegliche Form von Intoleranz stemmt, im mer dieselbe ist, unab hän  gig da-
von,  von wem sie  aus   geht,  gegen welche Minderheit  oder  Partialkultur  sie  sich rich  tet  
und  auf  welcher  poli  ti  schen,  weltanschaulichen  oder  religiösen  Grundlage  sie  beruht�  
Be sorg nis er re gend ist der Zulauf, den nach wie vor rechtsextremistische Gruppierungen 
be sonders unter Jugendlichen haben; selbiges gilt für die Faszination, die in den Au gen 
einer wach sen den Zahl von jungen muslimischen (Post-)Migranten von islamistischen 
und sala fi sti schen Grup pen aus geht� Die Vielschichtigkeit von Gewaltphänomenen unter 
musli mi schen Ju gend lichen mit Migrations hintergrund bietet Anlass für gesonderte Un-
tersuchungen (Toprak/Nowacki 2010)� 

Die  kollektive  Bereitschaft  zu  wechselseitiger  Toleranz  und  Anerkennung  unter-
schiedlicher  Identitätsformen  beeinflusst,  neben  anderen  ideel  len  und  mate  ri  el  len  
gesellschaft li chen Rah men bedingungen, das psychische Befinden eines jeden Ein ze lnen� 
Abgesehen von der Fra ge berufs ethischer Verpflichtungen hinsichtlich einer angemesse-
nen (nicht nur) medizinisch-psy chologischen Versorgung von in Not geratenen Kindern 
und  deren  Familien  sowie  der  Frage  nach  per  sön  li  cher  Bereit  schaft  zur   Über  nah  me  
staats bür ger licher Ver ant wor tung berüh ren diese Punkte somit auch Überlegungen be-
züg  lich prä ven  ti ver Denk- und Hand lungs an sätze in ner halb der Kinder-/Jugend  psychia-
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trie  und  pädagogischen  Psychologie  –  vor  ran  gig  die  Mög    lich   keiten  einer  Verhältnis- 
Prävention,  also  die  ver  suchte  Ein  fluss  nahme  auf  gege  be  ne,  sich  nega  tiv  aus  wirkende  
Gesell schaft sbeding  ungen� So gesehen kann trans kultu rel les Den ken, indem es auf 
Integra tion statt Ausgrenzung zielt, auch einen Beitrag zur Präven tion leisten� 

Unter all diesen Gesichtspunkten betrachtet ist Transkulturalität für Kinder-/Jugend-
psychiater, -psychologen und Pädagogen also in mehr facher Hin sicht von Bedeutung: 
●● als bereits Realität gewor de ne, das Alltagsleben unserer Patienten bzw� Schüler (wie 

auch uns selbst) bestimmende, nicht zu verleugnende gesell schaft liche Tatsache, 
●● als  große  berufliche  Heraus  forde  rung  und  mit  Blick  auf  die  vielen  offe  nen  For-

schungs  fragen als eine wichtige Aufgabe (und zugleich Chance) für die Zukunft, 
●● als Anlass für den Therapeuten/Pädagogen zur Reflexion der eigenen, hybri den kul-

tu rel len Iden ti tät (Mikro ebene) und als implizite Aufforderung zur  Selbstpositionie-
rung, sowie

●● als  visionäres  Erziehungs-  und Gesellschaftskonzept  (Makroebene)  mit  dem damit  
ver bun   de  nen gesellschaftspolitischen Auftrag zur sukzessiven Umsetzung desselben. 
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